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hen

Kleine , aber wahre Geſchichten
Der mit Unterſtützung der Inſpektion

der Infanterie herausgegebenen Mo- —

natsſchrift „ Deutſche Infanterie “ , die

der Kalendermann guten Herzens emp —

fehlen kann ( Deutſcher Verlag AG. ,

Berlin ) , ſind dieſe Anekdoten entnom -

men :

Es iſt ſchon lange her . . .

General von M. war ein Feind aller

Fremdwörter . Er konnte geradezu wild

werden , wenn ſeine Untergebenen die

deutſche Sprache ſo mißhandelten . Er

verlangte daher von Offizieren und

Mannſchaften eine klare deutſche Aus —

drucksweiſe .
Einſt fand eine Rekrutenbeſichtigung

ſtatt . General v. M. ſchritt die Front

ab . Bei einem intelligent ausſehenden
Mann blieb er ſtehen und fragte :

„ Mein Sohn , was ſind Sie ? “

„ Musketier , Exzellenz ! “ antwortete

der Rekrut .

„ Nein , nein , ich meine , was Sie in

Zivil ſind ? “

„Haarzubereiter , Exzellenz ! “
Da wendet ſich M. an ſein Gefolge

und ſagt erfreut : „ Meine Herren , haben

Sie gehört ? Der Mann iſt Haarzuberei -
ter und nicht Friſeur . Damit hat dieſer
einfache Mann wieder ſo ein vermale —

deites Fremdwort verdeutſcht . Statt

Friſeur ſagt er Haarzubereiter . Meine

Herren , nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an

dieſem Soldaten . Ich freue mich wirk —

lich ſehr ! “
Darauf fragte er den Rekruten weiter :

„ Und wo haben Sie den Beruf als

Haarzubereiter ausgeübt ? “
„ Hier in F. , Exzellenzl “

Exzellenz ( ſehr freundlich ) : „ And wo ?

Ich meine , bei wem ? “

Da antwortete der Soldat : „ In der

hieſigen Pinſelfabrik , Exzellenz . “

Darauf ſoll der General wortlos wei —

tergegangen ſein .

Als der Marſchall Vorwärts von der

Univerſität Oxford zum Ehrendoktor er -

nannt wurde , ſagte er lachend : „ Aber

mein Gneiſenau muß dann wenigſtens
Apotheker werden ! “

*

Der Vater unſeres Schiller war als

junger Menſch Barbier geweſen , dann

zum Feldſcher avanciert und während

des Siebenjährigen Krieges Hauptmann

in einem württembergiſchen Infanterie -

Regiment geworden . Als er in dieſer

Stellung den Auftrag bekam , ein kleines

Fort der Feſtung Glatz zu nehmen ,

meinte ein biſſiger Kamerad : „ Wenn

das Fort raſiert werden ſoll , iſt er der

richtige Mann dazu ! “
*

Der ſächſiſche Geſandte am preußi —

ſchen Hof , von Globig , traf ſpät abends

aus Dresden in Berlin ein . Bei der Ein -

fahrt in das Tor mußte der Wagen hal -

ten , und der Unteroffizier trat an den

Wagenſchlag und fragte : „ Wer ſind
Sie ? “

„ Ich bin der Königlich Sächſiſche Ge —

ſandte am Berliner Hofe , Globig ! “

„ Ja “ , ſagte der Unteroffizier , „ das

kann mir nichts helfen , was Sie globen

( glauben ) , ich muß wiſſen , wer Sie

wirklich ſind ! “

Friedrich der Große :

Es iſt einem jungen Menſchen , der in

der großen Welt leben will , nicht ge —

ſtattet , Ereigniſſe nicht zu kennen , die

in die Kette der in Europa geſchehenden

Dinge gehören und ſie bilden .
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